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Christian Harnischmacher, Kilian Blum & Viola Cäcilia Hofbauer 

Kompetenzorientierung und Motivation von Lehrern 

im Musikunterricht 

Competence orientaHon and moHvaHon of teachers in music lessons 

For the first time, the study at hand examines lesson-and output-based goal ori-
entations, more precisely referred to as competence orientations. We discovered 
cause and effect relationships between music educational motivation, self-reflexion 
and instrumental practice in a path analysis involving a sample of 487 music tea-
chers from 14 German federal states. The teaching experience of the music teachers 
and their activity at schools with or without music specialisation play only an in-
direct role in motivation as a mediator. There could be no significant cause-effect 
relationships revealed between the curriculum orientation of the music teachers 
and other variables in the path analysis. The findings emphasise especially the in-
fluence of motivation on music teachers' competence orientation. Further questions 
relate to the actual influence of competence orientation on teaching practices and, 
in this regard, possible connections to the motivation and performance of students. 

Einleitung 

Studien zur Unterrichtsqualität und zu Merkmalen kompetenten Lehrerhandelns 
finden zunehmend Beachtung in der empirischen Schulforschung (Baumert & 
Kunter, 2006; Lipowsky, 2006) . Lernleistungen lassen sich nicht dirigieren, je-
doch können Lehrkräfte mit ihrem Wissen, Handeln und  Überzeugung durch 

entsprechende Lernangebote und pädagogische Begleitung zur Förderung der 
Schülerinnen und Schüler beitragen (König, 2010 ) . Der Lehrer als Experte kris-

tallisiert sich dabei als erfolgversprechende konzeptuelle Folie zur Beschreibung 
professioneller Kompetenzen heraus und leitet ein erneutes Forschungsinte-
resse an der Lehrerpersönlichkeit ein (Bromme, 1997). Merkmale und Aussagen 
der Lehrperson sind ein wesentliches Kriterium zur Operationalisierung der 

Klassenebene (Seidel, 2011). 
Bislang wurden Lehrermerkmale vor  allem am Beispiel des Mathematikun-

terrichts beziehungsweise des naturwissenschaftlichen Unterrichts erforscht 
(Kiel, 2011). Im Anschluss an Forschungen zu Schülerkompetenzen im Fach Musik 
(Jordan, 2014; Hasselhorn, 2015; Hamischmacher & Knigge, o. J.) identifizieren wir 
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270 Christian Harnischmacher, Kilian Blum & Viola Cäcilia Hofbauer 

als einen wesentlichen Aspekt der Kompetenz von Musiklehrkräften die Kompe-
tenzorientierung als Desiderat. In der vorliegenden Studie gehen wir den Fragen 
nach, inwieweit sich die Kompetenzorientierung von Musiklehrkräften empirisch 
nachweisen lässt und welche Rolle dabei weitere Lehrermerkmale (Motivation, 
Musizierpraxis, pädagogische Selbstreflexion, Lehrerfahrung und Lehrplanorien-

tierung) spielen. 

Theoretischer Hintergrund 

Zu Kompetenzen von Musiklehrkräften liegen kaum musikpädagogische Studien 
vor. Puffer und Hofmann (2016) untersuchen mit dem Professionswissen erst-

mals einen Teil der professionellen Handlungskompetenz von Musiklehrkräf-
ten. Neben der kognitiven Komponente des Professionswissens unterscheidet 
Weinert (2001) in seinem heuristischen Modell der professionellen Handlungs-
kompetenz von Lehrkräften noch die affektiv-motivationale Komponente, also 

die Handlungsbereitschaft und die Art des Handelns. Dazu zählen auch die 
Überzeugungen von Lehrerinnen und Lehrern, die sich weiter differenzieren 
lassen nach fachbezogenen, unterrichtsbezogenen, professionsbezogenen und 
selbstbezogenen Überzeugungen (Müller, Felbrich & Blömeke, 2008). Zunächst 

sollen die unterrichtsbezogenen Überzeugungen im Mittelpunkt stehen. Ein 
wichtiger Aspekt von unterrichtsbezogenen Überzeugungen sind die Zielvor-
stellungen von Lehrerinnen und Lehrern (Drieschner, 2009). Zielvorstellungen 
von Lehrkräften sind Teile von Überzeugungssystemen und interagieren mit 
subjektiven Lehr-Lerntheorien, epistemologischen Überzeugungen und Hand-
lungsplänen im Unterrichtsverlauf (Baumert & Kunter, 2006). Im Handlungsver-
lauf haben Zielvorstellungen eine regulative Funktion, wenn beispielsweise in 

kritischen Unterrichtssituationen zur Aufrechterhaltung des Unterrichtsziels die 
Unterrichtsmethodik umgestellt wird. Unterrichtsziele und daraus abgeleitete 
beziehungsweise damit konnotierte Inszenierungsmuster liefern den notwendi-
gen Orientierungsrahmen für unterrichtliiches Handeln (Baumert & Kunter, 2006, 

S. 501). Das Wissen um Ziele und deren Transformation in schülerorientierte 
Lerngelegenheiten ist ein Indikator fachdidaktischer Kompetenz (Bromme, 1997). 
Zielvorstellungen sind auch im Fächervergleich bedeutsam für den Musikun-

terricht. Frauke Heß kommt in ihrer Studie „Musikunterricht aus Schülersicht 
(MASS 2011)" zu dem Schluss, dass im Fachunterricht „Musik" die Inhalte und 
Methoden im Vergleich zu anderen Fächern in hohem Maße miteinander kon-

fundiert sind. Ob musikalische Praxen eher einem Unterrichtsinhalt oder einer 
Methode zuzuordnen sind, ist vielmehr eine Frage der Zielsetzung der Musik-

lehrkräfte (Heß, 2013, S. 359 ). 
Eine explorative Studie zu Zielvorstellungen im Musikunterricht hat Kilian 

Blum (2016) mittels qualitativer Befragungen von Musiklehrkräften an Gymna-
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sien vorgelegt.  Im Anschluss daran markieren wir in der vorliegenden Studie 
die Kompetenzorientierung als ein Desiderat in der Erforschung professioneller 
Kompetenzen von (Musik-)Lehrkräften. Klar sein dürfte, dass mit diesem Kon-

strukt einer aktuellen Entwicklung zu kompetenzorientierten Lehrplänen und 
Didaktiken und allenfalls einer spezifischen Form der Zielvorstellungen Rechnung 
getragen wird (vgl. im Überblick Knigge, 2014), jedoch nicht Zielvorstellungen des 
Musikunterrichts in toto erfasst werden können. 

Kompetenzorientierung 

Im Zuge der Entwicklung zum kompetenzorientierten Unterricht untersuchten 
Lenski, Richter und Pant (2015) erstmals Kompetenzorientierung am Beispiel des 
Deutschunterrichts. Das Konstrukt wird an Bildungsstandards ausgerichtet und 
als Can-Do-Statement operationalisiert. Die Autoren begreifen Kompetenzorien-

t ierung grundsätzlich als solche Unterrichtsmerkmale und Unterrichtsaktivitä-
ten, die Schülerinnen und Schülern den Aufbau von Kompetenzen ermöglichen 

(Lenski et al., 2015, S. 716). Im Gegensatz zu Lenski et al. (2015) verstehen wir 
Kompetenzorientierung nicht als Merkmal eines Unterrichts, was dann aus Sicht 
der Lehrkräfte und/oder Schülerinnen und Schüler und/oder externer Beobach-
ter zu beschreiben wäre.  Die empirische Prüfung eines kompetenzorientierten 
Musikunterrichts ist nicht Anliegen unserer Studie, vielmehr interessieren uns 

personale Aspekte. 
Kompetenzorientierung definieren wir als unterrichts- und outputbezogene, 

praxisnahe und handlungsleitende Zielvorstellungen von Musiklehrkräften zum 
Lernen beziehungsweise dem Kompetenzerwerb der Schülerinnen und Schüler 
im Musikunterricht. Nach Drieschner (2009) verstehen wir Kompetenzorien-

t ierung als eine Haltung von Lehrkräften. Professionsbezogene Überzeugungen 
können somit als theoretische Referenz der Kompetenzorientierung angesehen 
werden (Müller et al., 2008). Kompetenzorientierung als eine bestimmte Art von 

Handlungsdisposition impliziert mindestens einen quantitativen, wenn nicht 
sogar qualitativen Grad an Lerngelegenheiten. Die Quantität der Lerngelegen-
heiten gilt als eine basale Voraussetzung für den Lernerfolg der Schülerinnen 
und Schüler (Lipowsky, 2006). So gesehen trägt Kompetenzorientierung als 
unterrichtsrelevantes Konstrukt möglicherweise zu einer Erklärung von Unter-

richtsqualität und Lehrerkompetenz bei. 
Baumert und Kunter (2006, S. 493) !betonen die Notwendigkeit einer theorie-

geleiteten Erfassung fachdidaktischer Expertise. In Ermangelung von Lehrplänen 
mit verbindlichen Bildungsstandards  für den Musikunterricht gehen wir von 
der fachdidaktischen Theorie des Subjektorientierten Musikunterrichts (Har-
nischmacher, 2012) aus. Diese Theorie ist in erster Linie als Reflexionsangebot 

für Musiklehrkräfte konzipiert. Einen besonderen Schwerpunkt bilden dabei 
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die Zielvorstellungen des Musikunterrichts. Kilian Blum (2016) konnte in einer 
explorativen Interviewstudie erstmals die Relevanz der Zieltaxonomie (Fokus-

modell) des Subjektorientierten Musikunterrichts (Harnischmacher, 2012) für die 
Zielvorstellungen von Musiklehrkräften an Gymnasien empirisch bestätigen. Wir 
unterscheiden nach der Zieltaxonomie des Fokusmodells bei der Kompetenzori-
entierung von Lehrkräften vier interdependente Teilkompetenzen, welche von 
Schülerinnen und Schülern im Musikunterricht erworben werden können: 

• Reflexionskompetenz meint ein Denken über Musik Charakteristisch für 
Reflexionskompetenz sind der Erwerb und die Nutzung sprachgebundenen 
Wissens über Musik Idealerweise geht es dabei nicht nur um die Wiederga-
be deklarativen Wissens, sondern um die Nutzung des Denkens über Musik 

im Sinne einer ästhetischen Rationalität und Argumentation in Diskursen. 
• Handlungskompetenz bezieht sich auf musikbezogene Tätigkeiten und 
musikalisches Können der Schülerinnen und Schüler. Im Vordergrund steht 
hier der körperlich-motorisch regelhafte Vollzug musikbezogener und ins-

trumentaler Praxen. 

• Soziale Kompetenz rekurriert auf musikbezogene Perspektivenübernah-
men und angemessene Fähigkeitseinschätzung in praxisorientierten 
Interaktionen und Kommunikationen. Die soziale Dimension ist für den 
(Musik-)Unterricht in vielfacher Weise bedeutsam. Im Musikunterricht 
kann die soziale Dimension als Kooperatives Handeln die unterrichts-und 

musikbezogenen Aspekte verbinden (Harnischmacher & Hofbauer, 2011). 
• Psychomotorische Kompetenz zielt mit dem Denken in Musik auf das genu-
in Musikalische des Musikunterrichts. Denken in Musik meint die subjekt-

gebundene Konstruktion von Musik Dieser ganzkörperliche Prozess lässt 
sich in erster Näherung als Musiker/eben der Schülerinnen und Schüler 
begreifen, geht aber mit dem aktiven Moment des auditiven Konstruierens 
und Denkens in Sounds über eine rein rezeptive Auffassung des Musik-

hörens hinaus. 

Dem Fokusmodell ist zu entnehmen, dass diese Teilkompetenzen nur in ihrem 
Zusammenspiel zu sehen sind, wobei die genannten Kompetenzen als Beob-

achtungshilfen die Zielsetzung einer Musikstunde fokussieren. Musikunterricht 

erschöpft sich damit nicht in der Handlungskompetenz oder der Reflexions-
kompetenz usw„ sondern im Zusammenwirken aller vier Dimensionen. Diese 
durchaus normativen Implikationen erwähnen wir zum besseren theoretischen 

Verständnis, eine empirische Überprüfung dieses Wechselspiels verlangt jedoch 
zukünftige Studien. 
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Motivation, Lehrplanorientierung, Reflexion und Musizierpraxis 

Die Kompetenzorientierung von Musiklehrerinnen und -lehrern (abhängige Vari-

able) untersuchen wir auf Einflüsse nachfolgender Prädiktoren: Motivation und 
Selbstreflexion (Helmke, 2015) subsummieren wir mit Blick auf eine kompetenz-
theoretische Referenz unter selbstbezogene Überzeugungen, die Lehrplanorien-

tierung fassen wir als einen Aspekt professionsbezogener Überzeugungen auf 
(Müller et al., 2008). Außerdem fragen wir nach der Musizierpraxis von Musik-

lehrkräften als ein möglicher Ausdruck von Professionswissen. 

Mit Weinert (2001) gehen wir von einem engen Zusammenhang zwischen 
Kompetenz und Motivation aus. Während die Kompetenzorientierung von uns 
konzipiert wird als unterrichtsbezogene Überzeugungen von Musiklehrkräften 
(über das, was Schülerinnen und Schüler an Kompetenzen erwerben sollen), 
geht es bei der Motivation von Musiklehrkräften eher um selbstbezogene Über-
zeugungen (über das, was Musiklehrerinnen und -lehrer beim Unterrichten 

stärkt). Im musikpädagogischen Kontext beschreibt Harnischmacher (2012) Mo-
tivation als integralen Bestandteil einer Theorie des Lernens und Lehrens von 

Musik. Erste belastbare Daten zur Motivation von Musiklehrerinnen und -leh-

rern bietet die Studie von Hofbauer (2017). Die Autorin untersucht musikpäda-
gogische Motivation im Kontext von Musikunterricht und im Zusammenhang mit 
Stressbewältigungsstrategien. Eine hohe Motivation der Musiklehrkräfte wirkt 
sich positiv auf die Stressbewältigung und Burnout-Prävention aus. Lehrerfah-

rungen stehen mit der Motivation musikpädagogischen Handelns in einem posi-
tiven Wirkzusammenhang. 
Die wichtigsten Merkmale von guten Lehrerinnen und Lehrern sind laut Um-

fragen vor allem Motivation und Engagement, wobei sich beruflicher Erfolg von 
Lehrkräften weniger auf Motivation zurückführen lässt, sondern eher auf Wirk-

zusammenhänge mit verschiedenen motivationalen Konstrukten (Kunter, 2011). 

Im engeren Sinne bezeichnet Motivation den Prozess der Herausbildung einer 
Handlungsabsicht, also das Wünschen und Wählen einer Handlungstendenz 

(Heckhausen, 1989). Die Motivation musikpädagogischen Handelns fokussiert 
als bereichsspezifisches Konstrukt die fachbezogene Motivation von Musiklehr-

kräften (Hofbauer, 2017). Die Motivation musikpädagogischen Handelns ist kon-
zipiert als mehrdimensionales Konstrukt (Giere, Wirtz & Schilke, 2006; Nitsche, 

Dickhäuser, Dresel & Fasching, 2013). Die Dimensionen beziehungsweise Teil-
konstrukte werden als generalisierte Erwartungen (und damit verbunden auch 
implizite Bewertungen) in einem Situation-Person-Modell verortet (Krampen, 

1987; Harnischmacher, 2012). Der personbezogene Aspekt der generalisierten 
Erwartungen kommt demnach eher bei offenen Situationen zum Tragen, wenn 
die Akteure zwischen Handlungsalternativen wählen können. Wir unterscheiden 
vier Erwartungskonstrukte der Motivation: 
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• Selbstwirksamkeit bezieht sich auf generalisierte Situations-Handlungser-
wartungen der Musiklehrkräfte über deren Handlungsrepertoire im Mu-
sikunterricht. Es geht vor allem darum, ob Musiklehrkräfte die Erwartung 
haben, dass sie  in Musikstunden über ein entsprechendes Repertoire an 
Handlungen verfügen. Grundsätzlich etwas machen zu können, heißt noch 
nicht, auch wirkungsvoll zu handeln. 

• Kontrollüberzeugung meint generalisierte Handlungs-Ergebnis-Erwartun-

gen der Musiklehrerinnen und -lehrer über deren Handlungseffizienz im 

Musikunterricht. 
• Externale Handlungshemmung beschreibt die Tendenz, nicht sich selbst für 
die Handlungsergebnisse verantwortlich zu machen, sondern Umweltge-

gebenheiten beziehungsweise äußere Bedingungen (z.B. Unterrichtsraum, 
andere Personen usw.) anzuführen. Das Konstrukt ordnen wir den genera-
lisierten Situations-Ergebnis-Erwartungen zu. 

• Zielorientierung bezieht sich in generalisierter Form auf langfristige Er-
gebnis-Folge-Erwartungen der Lehrerinnen und Lehrer bezogen auf den 
Musikunterricht. Im Gegensatz zur unterrichtsnahen und outputorientier-

ten Kompetenzorientierung geht es bei der Zielorientierung um generelle 
Intentionen musikpädagogischen Handelns (Nitsche et al., 2013) und um 
die grundlegende und langfristige Ausrichtung des Musikunterrichts. Zum 
Beispiel ist das der Fall, wenn Musiklehrkräfte die Schülerinnen und Schü-

ler nachhaltig für das Musizieren begeistern wollen.  In der Unterrichts-
forschung gewinnt das Konzept des reflective pracitioners zunehmend an 
Bedeutung (Bromme, 1997). Den eigenen Unterricht selbstkritisch zu hin-
terfragen und die Bereitschaft und Fähigkeit zur Selbstreflexion des eigenen 
pädagogischen Handelns wurde von Andreas Helmke und Mitarbeitern in 
der Grundschulstudie „VERA -Gute Unterrichtspraxis" untersucht (Helm-

ke et al., 2008). Selbstreflexion gehört zu den Schlüsselbedingungen für 
nachhaltigen Unterrichtserfolg und bildet ein unabdingbares Merkmal der 
Kompetenz einer Lehrperson (Helmke, 2015, S. 116). Musikunterricht wird 
von Schülerinnen und Schülern als eine auf Musik bezogene Lehrveran-
staltung wahrgenommen, während! Lehrerinnen und Lehrer fachübergrei-

fende pädagogisch-methodische Aspekte hervorheben (Harnischmacher & 
Hofbauer, 2011). Entsprechend scheint es ratsam, neben den fachbezoge-

nen Variablen weitere fachübergreifende pädagogische Kompetenzen zu 
berücksichtigen (König, 2010 ) . Wir untersuchen als weiteren Aspekt der 
selbstbezogenen Überzeugungen die Selbstreflexion des eigenen pädagogi-

schen Handelns (Helmke et al., 2008). 

Professionsbezogene Überzeugungen sind in der vorliegenden Studie die kompe-
tenztheoretische Referenz zum Konstrukt der Lehrplanorientierung. Pragmatisch 
erfasst Lehrplanorientierung als Skala die Selbsteinschätzungen der Relevanz 
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und Nutzung von musikbezogenen Lehrplänen für den eigenen Musikunterricht. 
Fachübergreifend wurde bereits beobachtet, dass sich die angenommene Orien-

tierungsfunktion von  Lehrplänen nicht ohne Weiteres bestätigen lässt. Lehrper-
sonen wollen ihre Handlungsfreiheit  und bestehende Schulcurricula nicht durch 
Lehrpläne eingeengt sehen (Vollstädt, Tillmann, Höhmann & Tebrügge, 1999). 
Im Fach Musik bemühten sich die von Brömse (1977) befragten Lehrerinnen  und 
Lehrer nur wenig um richtlinienkonforme Ziele. Nur ein Fünftel der von Meiß-

ner (1994) untersuchten Musiklehrkräfte entnahmen überhaupt Anregungen aus 

Lehrplänen im Fach Musik. Teilweise bestätigt wurden diese Befunde in einer 
qualitativen Interviewstudie zu Individlualkonzepten von Musiklehrerinnen und 
-lehrern (Niessen, 2006). Charakteristisch für die Individualkonzepte von Musik-

lehrkräften sind demnach eine individuelle Gestaltung und eigene Schwerpunkte 
im Fachunterricht Musik (Niessen, 2006, S. 323). Mit Blick auf einen „Musikunter-
richt aus Schülersicht" kommen Heß, Muth und Inder (2011) bei einer umfang-
reicheren Schülerbefragung zu dem Ergebnis, dass sich die  Inhalte und Vorge-

hensweisen im Musikunterricht je nach Lehrkraft stark unterscheiden können. 
Musiklehrerinnen und -lehrer haben große Spielräume bei der Unterrichtsge-

staltung  und nutzen diese durch Setzung eigener Schwerpunkte. Wir verstehen 
Kompetenzorientierung daher als Ausdruck eigener Schwerpunktsetzungen und 
eigeninitiiertem Handeln. So gesehen interpretieren wir Lernplanorientierung 
nur als einen  unterstützenden beziehungsweise flankierenden Aspekt der Kom-
petenzorientierung, nicht aber als deren Fluchtpunkt. 
Das Fachwissen der Lehrkräfte wird in vielen Studien zur Lehrerkompetenz 

nur indirekt erhoben, beispielsweise als Art des Studiums/der Ausbildung, und 
ist häufig nur unzureichend operationalisiert (Lipowsky, 2006, S. 51). Fachwissen 
im Musikunterricht kann man als Teilaspekt musikwissenschaftlichen Wissens 
auffassen, was aber der Bandbreite unterrichtlicher Praxen und dem damit ver-

bundenen Handlungswissen nicht gerecht wird (Puffer & Hofmann, 2016). 
Bereits die  Eignungsprüfungen und Studienordnungen der meisten Hoch-

schulen für Musik lassen keinen Zweifel daran. dass Schulmusiker vor allem für 
das Lehramt an Gymnasien auch über ein profundes Können in vokal-instrumen-

talen Fächern verfügen sollen. Die Frage nach der Praxisrelevanz dieses Könnens 
wurde bislang von der Forschung vernachlässigt.  Entsprechend untersuchen 
wir das künstlerische Fachkönnen, genauer gesagt die Musizierpraxis im außer-

schulischen Kontext. Damit greifen wir jedoch bestenfalls eine unterstützende 
Fragestellung auf. Dies umso mehr, da Können nur dann eine handlungsleitende 
Funktion hat, wenn es von Lehrkräften in den subjektiven  Überzeugungsstand 

übernommen wird (Müller et al., 2008). 

Aufgrund der mangelnden Befundlage zur Kompetenzorientierung von Mu-
siklehrkräften werden Lehrerfahrung und Schulen mit  beziehugsweise ohne Mu-

sikbetonung in der nachfolgenden  Analyse in einem ersten Schritt als Kontroll-
variablen miteinbezogen.  Der zeitliche Faktor spielt in der Expertiseforschung 
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neben dem planvollen Üben ( deliberate practice) eine entscheidende Rolle zur 
Erklärung von pädagogischem Expertisehandeln (Berliner, 2001). Die Motivation 
von Musiklehrkräften wird durch Lehrerfahrungen positiv beeinflusst (Hofbau-

er, 2017). Die Kontrolle musikbetonter versus nicht musikbetonter Gymnasien 
ist der Erfahrung geschuldet, dass die Musikausbildung und teilweise auch die 

Schulcurricula bei musikbetonten Schulen umfangreichere Angebote beinhalten. 

Hypothesen der Studie 

Ein wesentliches Anliegen unserer Studie ist nicht nur die Deskription von (mu-
sik-)lehrerbezogenen Konstrukten, sondern vor allem deren Analyse hinsichtlich 

möglicher Zusammenhänge. Über ein exploratives Vorgehen hinaus erwarten wir 
eine Reihe von gerichteten Zusammenhängen: 
Kompetenzorientierung impliziert als personale Überzeugung Eigeninitiative 

und individuelle Schwerpunksetzungen. Der Einfluss der Motivation kommt be-
sonders dann zum tragen, wenn die Personen im entsprechenden Kontext genü-

gend Wahlfreiheiten und Handlungsspielräume haben (Köller, Baumert & Schna-

bel, 2001). Entsprechend erwarten wir einen positiven Einfluss der Motivation auf 
Kompetenzorientierung. Je höher die musikpädagogische Motivation der Musik-
lehrkräfte ist, desto höher fällt die Kompetenzorientierung aus (Hypothese 1). 
Kompetenzorientierung ist wahrscheinlich eher mit einem positiven Engage-

ment und einer reflexiven Grundhaltung von Musiklehrkräften assoziiert als 

mit einem negativem. Wir erwarten einen positiven Einfluss der Selbstreflexion 
(Helmke, 2015). Je höher die Selbstreflexion von Musiklehrkräften ist, desto hö-
her ist deren Kompetenzorientierung (Hypothese 2 ) . 
Zwischen den selbstbezogenen Überzeugungen wird außerdem ein Einfluss 

vom fachübergreifenden auf das fachspezifische Konstrukt vermutet (König, 

2010 ) . Je höher die Selbstreflexion von Musiklehrkräften ist, desto höher ist de-
ren musikpädagogische Motivation (Hypothese 3). 
Eine strikte Lehrplanorientierung von Musiklehrkräften konfligiert mit der 

Annahme der individuellen Schwerpunktsetzungen im Musikunterricht. Ent-
sprechend vermuten wir nur einen geringen, aber positiven Einfluss zwischen 

Lehrplanorientierung und Kompetenzorientierung. Je mehr Musiklehrkräfte zur 

Lehrplanorientierung neigen, desto mehr neigen sie zur Kompetenzorientierung 
(Hypothese 4). 
Für die instrumental-künstlerische Musizierpraxis erwarten wir einen posi-

tiven Einfluss. Je höher die Ausübung der Musizierpraxis von Musiklehrkräften 
ausfällt, desto höher ist auch deren Kompetenzorientierung (Hypothese 5). 
Die Hypothesen beschreiben direkte Effekte. Wir nehmen außerdem an, dass 

Variablen möglicherweise nicht nur direkt, sondern auch indirekt durch ande-
re Variablen wirken beziehungsweise mediiert werden. Mit den Befunden von 
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Carmichael und Harnischmacher (2015) und Hofbauer (2017) gehen wir davon 
aus, dass Motivation für Selbstreflexion und für die Lehrerfahrung als Mediator 

fungiert (Hypothese 6). 

Methode 

Durchfü hrung, Stichprobe und fehlende Werte 

Mit Blick auf zukünftige Untersuchungen zu möglichen Zusammenhängen zwi-
schen den Überzeugungen von Musiklehrerinnen und  -lehrern und Schülerleis-

tungen konzentrierten wir uns mit der vorliegenden Stichprobe zunächst auf 
Musiklehrkräfte an Gymnasien, da valide Kompetenztests und Studien vor allem 

für Schülerinnen und Schüler im Sekundarstufenbereich vorliegen (Jordan, 2014; 
Hasselhorn, 2015; Harnischmacher & Knigge, o. J.). Dabei hat sich gezeigt, dass 
eine weitere Differenzierung zwischen den weiterführenden Schulformen zu 
empfehlen ist (Jordan, 2014, S. 166). Zudem zielt die Konzentration auf Gymna-

siallehrerinnen und -lehrer neben pragmatischen Gründen auf eine möglichst 
homogene Stichprobe ab. Mit einem pilotierten Fragebogen wurde eine deutsch-
landweite Onlinebefragung von Musiklehrkräften an Gymnasien durchgeführt. 
Aufgrund der entsprechenden behördlichen Genehmigung und Auflagen konnte 
die Studie in 14 Bundesländern durchgeführt werden.  Die Schulleitungen be-
ziehungsweise Sekretariate möglichst vieler Gymnasien in allen Bundeslän-
dern erhielten eine E-Mail mit einer kurzen Beschreibung unserer Studie. Die 

Schulleitungen wurden gebeten, den angefügten Link zur Onlineumfrage an die 
Musiklehrkräfte der jeweiligen Schule weiterzuleiten. Das Anschreiben enthielt 
neben einer kurzen Zielsetzung eine Datenschutzerklärung und eine Kontakt-

adresse der Forschungsstelle Empirische Musikpädagogik Der Onlinefragebogen 
setzte sich aus folgenden Skalen/Items zusammen (Skalen zur Motivation und 
zur Kompetenzorientierung auf www.fem-berlin.de ): 

• Deckblatt (mit Thema und Versicherung der Anonymität der Befragung), 
• Fragebogen zur Selbstreflexion (Helmke et al., 2008), 
• Motivation Musikpädagogischen Handelns Inventar (MMI-L), 

• Kompetenzorientierung von Musiklehrerinnen und -lehrern (Eigenent-
wicklung), 

• Instrumental-künstlerische Praxis (Eigenentwicklung), 

• Lehrerfahrung (Eigenentwicklung), 
• Lehrplanorientierung (Eigenentwicklung). 

Aufgrund der akzeptablen bis sehr guten Werte von Cronbachs Alpha im Pretest 
(N = 123) erwarteten wir reliable Messungen in der Hauptuntersuchung: Kompe-
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tenzorientierung ( a = .89), Motivation ( a = .91), Lehrplanorientierung ( a = .86), 
Musizierpraxis ( a = .72 ), Selbstreflexion ( a = .84). 
An der Hauptuntersuchung nahmen 522 Musiklehrkräfte teil. Davon konnten 

nach verschiedenen Ausschlusskriterien (systematische Missing values oder un-

plausible Angaben, fehlendes Schulmusikstudium) schließlich 487 Fragebögen 
von Lehrerinnen (50.3%) und Lehrern (49.7%) ausgewertet werden. Das Durch-
schnittsalter der Befragten betrug rund 45 Jahre (SD = 10.12). Im Durchschnitt 
unterrichteten die Musiklehrkräfte rund 16 Stunden Musik in der Woche, wobei 

67% ihr Hauptinstrument im Unterricht einsetzten. An musikbetonten Schulen 
waren zum Zeitpunkt der Befragung 33.3% der Musiklehrkräfte tätig. 
Durchschnittlich 2.81% der Angaben pro Variable fehlten. Um auch Perso-

nen mit einzelnen fehlenden Werten und möglichst alle verfügbaren Daten zur 
Parameterschätzung einzubeziehen, wurden alle Parameter unter Verwendung 
der Full-Information-Maximum-Likelihood-Prozedur (FIML) im Programmpaket 

Mplus 7.31 geschätzt (Enders, 2001; Muthen & Muthen, 2012). 

Messinstrumente 

Die Skala zur Kompetenzorientierung (Harnischmacher, Blum & Höfer, 2016) 

besteht aus 32 Items ( a = .90 ). Auf der Grundlage der Kompetenzbereiche des 
Fokusmodells im Subjektorientierten Musikunterricht (Harnischmacher, 2012) 
wurden die vier Teilskalen mit jeweils 8  Items der Kompetenzorientierung an 
schulpraktischen Beispielen aus verschiedenen Lehrplänen Musik (Gymnasium) 
operationalisiert. Dazu wurden die Aussagen der Lehrpläne zunächst nach den 
theoretischen Kriterien der einzelnen Kompetenzbereiche gesichtet. Die Opera-
tionalisierung der Reflexionskompetenz erfolgt beispielsweise über solche kom-
petenzbezogenen Textstellen der Lehrpläne, die den Erwerb und Gebrauch von 

Fachwissen auf verbaler Ebene beinhalten. Die Operationalisierungen sollten 
außerdem eindeutig und positiv formuliert sein. Die Lehrpläne werden also nur 
als Anregung der Operationalisierung des Konstrukts Kompetenzorientierung 
genutzt. Rückschlüsse auf länderspezifische Praxen im Umgang mit den Lehrplä-
nen lassen sich aus diesem Vorgehen nicht ableiten. Die Aussagen im Fragebo-
gen lauteten: 

In meinem Musikunterricht lege ich auf die Entwicklung und Beobachtung folgen-
der Fähigkeiten großen Wert. Die Schülerinnen und Schüler können„. (nachfolgend 

Beispielitems): 
• „„.in Diskussionen über Musik mit Fachwissen argumentieren" 

(Reflexionskompetenz, a = .87), 
• „„.verschiedene Instrumente beim Musizieren richtig handhaben" 

(Handlungskompetenz, a = .77), 
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• „„.ihre musikalischen Fähigkeiten beim Musizieren mit anderen 
angemessen einschätzen" 

(Soziale Kompetenz, a = .90 ), 
• „„.eigene Bewegungen zur Musik erfinden" 

(Psychomotorische Kompetenz, a = .85). 

Die Reliabilität und Validität des Inventars zur Motivation musikpädagogischen 

Handelns beschreibt detailliert Hofbauer (2017). In der vorliegenden Studie ha-

ben wir die Vollversion (Hofbauer, 2017, S. 287) mit 48 Items verwendet (a = .94). 
Motivation ist als mehrdimensionales Konstrukt konzipiert mit den Teilskalen: 
Selbstwirksamkeit (a = .86;  z. B.: „Ich weiß, dass ich ein/e gute/r Musikleh-
rer/in bin'1, Kontrollüberzeugung (a = .91; z. B.: „Mein Handeln im Musikunter-
richt ist effektiv"), Externale Handlungshemmung ( a = .84; z. B.: „Durch große 
Unruhe der Schülerinnen und Schüler kann ich meine Ziele im Musikunterricht 
nicht erreichen"), Zielorientierung ( a = .86; z. B.: „Ich unterrichte Musik. um Kin-
der nachhaltig für das Musizieren zu begeistern"). Die Antwortformate der Skalen 

zur Kompetenzorientierung und Motivation reichten von 1 (nie) bis 5 (immer). 
Lehrplanorientierung ist eine Skala aus acht Items. Die Musiklehrkräfte konn-

ten dort auf Formaten von 1 (nie) bis 4 (oft) ihre Zustimmung zu Aussagen ihrer 
Orientierung an den offiziellen Lehrplänen geben. Spielt der Lehrplan in der 
Vor-oder Nachbereitung des Musikunterrichts, bei dessen Evaluation oder als 

grundlegende Orientierung usw. eine Rolle? Folgende Beispielitems mögen das 
verdeutlichen: „Ich nutze den Lehrplan Musik für meine Unterrichtsvorberei-
tung", „Ich bemühe mich, die Vorgaben des Lehrplans Musik zu erfüllen". Die Ska-

la erreichte auch in der Hauptuntersuchung ein gutes Cronbachs Alpha (a = .89). 
Die Skala zur Musizierpraxis resultierte mit drei Items aus der im Pretest 

durchgeführten Itemanalyse von zuvor 14 Items zum Üben und Musizieren au-
ßerhalb der Schule. Diese drastische Reduktion ist dem Umstand geschuldet, dass 

nur drei Items in einer Explorativen Faktorenanalyse auf einem gemeinsamen 
und interpretierbaren Faktor ausreichend hohe Ladungen zeigten. Auch in der 
Hauptuntersuchung konnte eine akzeptable Reliabilität (Interne Konsistenz) der 
Skala zur Musizierpraxis (a = .77) mit drei Items festgestellt werden. Die Musik-
lehrkräfte beantworteten in Formaten von 1 (nie) bis 4 (sehr oft), wie oft sie in 
der letzten Woche mit anderen Musik gemacht haben, mit Freunden musizierten 

oder an Konzerten mitgewirkt haben. Die fachübergreifende Skala zur Selbstrefle-
xion von Lehrern (Helmke et al., 2008) ergab in der vorliegende Studie mit allen 

17 Items eine gute Reliabilität ( a = .85).  Die Skala zur Lehrerfahrung ( a = .83) re-
sultierte aus sechs Items, in denen die befragten Musiklehrkräfte jeweils in der 

Anzahl von Jahren ihre Tätigkeit angeben konnten sowohl als Lehrkraft im Fach 
Musik wie auch für Musik-AGs, Chor, Orchester, Band beziehungsweise Ensemble 
und als Mentor für Praktikanten beziehungsweise Referendare. Bei der Variable 

Musikbetonung konnten die Befragten angeben Ua/nein), ob sie an einer musik-
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betonten Schule tätig sind. Zu weiteren demographischen Fragen konnte das Le-
bensalter in Jahren und das Geschlecht (männlich/weiblich) angegeben werden. 
Die Skalenhandbücher können unter www.fem-berlin.de eingesehen werden. 

Ergebnisse 

In Tabelle 1 sind Mittelwerte, Standardabweichungen und Korrelationen der ab-

hängigen und unabhängigen Variablen aufgeführt. In den meisten Korrelationen 
deuteten sich hypothesenkonforme Zusammenhänge an. Deutlich waren die 
positiven Zusammenhänge zwischen Kompetenzorientierung, Motivation und 

Selbstreflexion. Wir erwarten in den weiteren Analysen einen Vorhersagebeitrag 
von Motivation und Selbstreflexion für die Kompetenzorientierung. Motivation 

korrelierte erwartungsgemäß positiv mit Lehrerfahrung. Die Tätigkeit an einem 
musikbetonten Gymnasium spielte nur im Zusammenhang mit der Motivation 
eine positive, aber aus statistischer Sicht kaum bedeutsame Rolle. Positive zu-

sammenhänge waren auch zwischen Kompetenzorientierung, Lehrplanorien-

tierung und Selbstreflexion zu beobachten. Der Lehrplan lässt sich so gesehen 
nicht als Negativfolie beschreiben, auf der dann mit der Kompetenzorientierung 

der Musiklehrkräfte ganz eigene, lehrplanferne Schwerpunkte gesetzt werden. 
Jedoch gibt die geringe Korrelation einen Hinweis auf die diskriminante Validität 
der Konstrukte. Lehrplanorientierung und Kompetenzorientierung beschrieben 
auch empirisch gesehen nicht dasselbe.  Mittlere Zusammenhänge mit Korre-
lationen über .30 (Cohen, 1988) lagen für Kompetenzorientierung, Motivation, 
Selbstreflexion, Lehrerfahrung und Lehrplanorientierung vor.  Alle Variablen 

werden aufgrund der signifikanten Korrelationen mit Kompetenzorientierung 
(unabhängige Variable) zunächst in die folgenden Pfadanalysen einbezogen. 

Tabelle 1: Korrelationsmatrix (N=487) 

M so (1) (2) (3)  (4)  (5)  (6) 

(1) Kompetenzorientierung 108.64 13.71 

(2) Motivation 196.24 18.06 .44** 

(3) Lehrplanorientierung 25.30 4.88 .25** .18** 

(4) Musizierpraxis 7.27 2.05 .15** .06 .05 

(5) Selbstreflexion 61.63 7.93 .45** .35** .31 **  .09** 

(6) Lehrerfahrung 52.29 38.76 .15** .36** .06 .06 .07 

(7) Musikbetonung 0.33 0.47 .11* .20** .05 .07 .08 .08 

Anmerkungen: Angegeben sind die Pearson Produkt-Moment-Korrelationen * p < .05, ** p < .0 1. 
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Musizierpraxis 

Lehrerfahrung 
.12 

.30 

Motivation .34 Kompetenzorientierung 

R2=.26 R2=.28 

.18 .30 .28 

Musikbetonung Selbstreflexion 

Abbildung 1: Pfadmodell der Motivation, Reflexion, Musizierpraxis, Lehrerfahnmg und 

Musikbetonung auf Kompetenzorientierung. Alle dargestellten Pfadkoeffizi-

enten sind standardisiert und signifikant (p < .05). 

Zur Beobachtung von Pfaden, die über unsere Annahmen hinausgehen, wurden 

in einem saturierten Modell einer Pfadanalyse alle Pfade von den unabhängigen 
Variablen zur Kompetenzorientierung zugelassen und die Variablen Lehrer-

fahrung und Musikbetonung (als Schulprofil) für alle Variablen  im Modell kon-
trolliert. Wir haben dieses methodische Vorgehen aus einer Studie von Nitsche, 

Dickhäuser, Dresel und Fasching (2013) adaptiert. Der Grundgedanke ist dabei 
keineswegs ein data driven research, sondern vielmehr ein hypothesengeleite-
tes Vorgehen, was aber durch eine Art backup des saturieren Modells in einem 
explorativen Sinne offen bleibt für Wirkzusammenhänge,  die vielleicht nicht 

bedacht wurden. So geht der festgestellte positive Einfluss des Unterrichtens an 

einer Schule mit oder ohne Musikbetonung auf die Motivation der Lehrkräfte 
(ß = .22, p = .ooo) zwar über unsere Annahmen hinaus, erscheint aber plausibel. 
An musikbetonten Schulen hat der Musikunterricht erfahrungsgemäß einen ho-
hen Stellenwert. Die damit verbundene Wertschätzung des Fachs kann vermut-
lich die Motivation der Musiklehrkräfte befördern, wie auch die Herausforderun-

gen eines intensiven Musikunterrichts eine motivierte Lehrkraft erfordert. Die 
Selbstreflexion der Musiklehrkräfte hatte gemäß unserer Annahmen (Hypothese 

3) einen positiven Einfluss auf die Motivation (ß = .34, p = .ooo ). Beide Befunde 
weisen darauf hin, dass Motivation als Mediator fungieren kann. Im Gegensatz 

zur Hypothese 4 bestand kein  signifikanter Wirkzusammenhang zwischen der 

Lehrplanorientierung und der Kompetenzorientierung (ß = .07, p = .112). 
Der zweite Analyseschritt bezog zur Prüfung der angenommenen Mediation 

der Motivation die Testung von indirekten Effekten mit  ein. Analysiert wurden 

nur Variablen mit  signifikanten Pfaden auf  Kompetenzorientierung und/ oder 
Motivation. Zusätzlich zu unseren Annahmen wurde daher auch die Musikbe-
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tonung (als Schulprofil) untersucht. Der sehr gute Fit des finalen Models (vgl. 
Abbildung 1) legte nahe, dass die Daten entsprechend gut repliziert wurden 
und sich erwartungsgemäß die Modellgüte gegenüber dem saturierten Modell 
nicht wesentlich verschlechtert hat (x2 = 3.15, df = 3, p = .335, RMSEA = .013, CFI 
= 0.999, SRMR = .017). Der positive Effekt der musikpädagogischen Motivation 
auf Kompetenzorientierung (ß = .34, p = .ooo) bestätigte unsere Annahme, dass 
sich Kompetenzorientierung durch Motivation vorhersagen lässt (Hypothese 1). 
Die Selbstreflexion von Musiklehrkräften erwies sich analog zu unserer zweiten 

Hypothese als Prädiktor für Kompetenzorientierung (ß = .28, p = .ooo ). Die drit-
te Hypothese eines positiven Effekts von Selbstreflexion auf Motivation (ß = .30, 
p = .ooo) bestätigte sich erwartungsgemäß wie bereits im saturierten Modell. 
Musizierpraxis konnte zu 1% der Varianzaufklärung von Kompetenzorientierung 
beitragen (ß = .12, p = .016). 
Bereits im saturierten Modell wurde auf eine mögliche Mediation durch Mo-

tivation hingewiesen. Hypothese 6 vermutet eine Mediation der Vorhersage von 

Kompetenzorientierung durch Lehrerfahrung und Selbstreflexion über die Moti-
vation. Aufgrund der Beobachtungen durch die saturierte Pfadanalyse nehmen 

wir Gleiches auch für Musikbetonung (als Schulprofil) an. Ein Teil des direkten 
Effekts (nachfolgend aufgrund der Mediation angegeben in unstandardisierten 
Koeffizienten) von Selbstreflexion auf Kompetenzorientierung (ß = .49, p = .ooo) 
wurde durch den indirekten Effekt über Motivation erklärt (ß = .18, p = .ooo ). 
Für Lehrerfahrung konnte nur ein indirekter Effekt über Motivation auf Kompe-

tenzorientierung beobachtet werden (ß = .04, p = .ooo ). Die  Musikbetonung als 
Schulprofil hatte ebenfalls keinen direkten Einfluss auf die Kompetenzorientie -
rung, sondern leistete lediglich über die Motivation einen Beitrag zur Varianzauf-

klärung (ß = .17, p = .002). Die Hypothese 6 zur Motivation als Mediator konnte 
bestätigt werden. Damit nimmt die Motivation musikpädagogischen Handelns im 
Kontext der hier beschriebenen Variablen zu Überzeugungen von Musiklehrkräf-

ten eine zentrale Rolle ein. 

Diskussion 

Erstmals wurde in der vorliegenden Arbeit  die Kompetenzorientierung von Mu-

siklehrkräften an Gymnasien empirisch untersucht. Die durchgeführten Pfadana-
lysen bestätigten hypothesenkonform, dass die Kompetenzorientierung durch die 
Motivation musikpädagogischen Handelns, Selbstreflexion und Musizierpraxis 

vorhergesagt werden kann. Selbstreflexion zeigt außerdem den erwarteten Ein-
fluss auf Motivation. Gemäß unserer Hypothesen kann Motivation als Mediator für 

Lehrerfahrungen und Selbstreflexion bestätigt werden. Darüber hinaus mediiert 
Motivation auch einen Einfluss von Musikbetonung auf Kompetenzorientierung. 
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Während die meisten Hypothesen verifiziert wurden, konnte kein Einfluss 

der Lehrplanorientierung festgestellt werden. Dieser Befund ist mit Blick auf die 
vergleichbaren Ergebnisse fachübergreifender Forschungen zur Alltagsrelevanz 
der Lehrpläne wenig überraschend (Vollstädt, Tillmann, Höhmann & Tebrügge, 

1999). Kompetentes Lehrerhandeln geht  auch mit verantwortungsvoller Eigenini-
t iative einher (Weinert, 2001; Helmke, 2015). Wenn also Lehrpläne im Zusammen-
hang mit den unterrichtsbezogenen Überzeugungen von Musiklehrkräften so gut 
wie keine Rolle spielen, dann unterstreicht diese Beobachtung die besondere 

Bedeutung der Kompetenzorientierung im Sinne einer Disposition zu einem 
selbstinitiierten, verantwortungsvollen Handeln. Dieses Zuständig-Sein-Können 

ist eine Grundbedingung kompetenten Handelns. Es wäre allerdings vorschnell, 
aus den geringen Korrelationen zwischen Lehrplan- und Kompetenzorientierung 
abzuleiten, dass Musiklehrkräfte im Fachunterricht nur nach eigenem Gusto ver-

fahren oder ein anything goes praktizieren.  Da wir bislang ausschließlich nach 
den offiziellen Richtlinien und Lehrplänen gefragt haben, könnte sich in weiter-

führenden Studien die Berücksichtigung und Unterscheidung von Lehrplänen 
und Schulcurricula ein  differenzierteres Bild ergeben. Denn Schulcurricula sind 

auf die Situation vor Ort ausgerichtet und werden schon deshalb möglicherweise 
eher als Orientierungshilfe genutzt. 
Einen Forschungsbedarf über den theoretischen und hypothetischen Rahmen 

der vorliegenden Studie hinaus reklamieren wir vor allem für den Aspekt des 
Fachwissens und des fachlichen Könnens im Kontext der Kompetenz. Dies bildete 
kein zentrales Anliegen unserer Studie, dennoch interpretieren wir den Einfluss 
von Musizierpraxis auf Kompetenzorientierung als einen lohnenden Hinweis da-
rauf, in der musikpädagogischen Forschung auch die instrumental-und vokalprak-
tischen Kompetenzen von Musiklehrkräften im Zusammenhang mit dem tatsäch-

lichen Unterricht zu untersuchen. In einem ersten Schritt wären hier qualitative 

Interviewstudien zur Exploration angeraten. Gleiches empfiehlt sich für einen Ver-
gleich von Musiklehrkräften an musikbetonten Schulen und Schulen ohne Musik-

betonung. Unsere Befunde signalisieren Unterschiede in der Kompetenzorientie-
rung, die aber auf Unterschiede in der Motivation zurückzuführen sind. Inwieweit 

allerdings diese und auch die weiteren Ergebnisse unserer Studie tatsächlich als 
handlungsleitende Kognitionen mit dem Unterrichtsgeschehen zusammenhängen, 
lässt sich schon aufgrund der methodischen Einschränkungen bei einer Online-

befragung nicht sagen. Die Daten der vorliegenden Untersuchung resultieren aus 
freiwilligen Selbstauskünften in einer Querschnittsstudie.  In der Folge sind zu-
künftige Studien notwendig, die stärker das Problem der Stichprobenselektivität 

berücksichtigen. Längsschnittliche oder experimentelle Untersuchungen könnten 
die hier angenommenen Richtungszusammenhänge eindeutiger bestätigen. 
Wir interpretieren das Konstrukt der Kompetenzorientierung zwar als relativ 

verhaltensnah und somit auch als relevant für handlungsleitende Kognitionen 
(Leuchter, Pauli, Reusser & Lipowsky, 2006), allerdings ist damit keineswegs 
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gesichert, inwieweit der Unterricht sich auch tatsächlich als eine Folge kompe-

tenzorientierter Handlungen beschreiben lässt (Lenski, Richter & Pant, 2015). Mit 
der notwendigen Analyse handlungsleitender Kognitionen von  Musiklehrkräften 
markieren wir ein weiteres Desiderat für eine musikpädagogische Videogra-

fieforschung. Die vorliegenden Ergebnisse unserer Studie legen trotz aller Ein-
schränkungen nahe, dass mit der Motivation musikpädagogischen Handelns und 
der Kompetenzorientierung lohnenswerte Variablen für zukünftige Untersuchun-

gen der fachspezifischen Kompetenzen von Lehrerinnen und Lehrern vorliegen. 
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